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»Der Wiınd eht will«  z
Günther Schwarz Wagenfeld

Fın Musterbeispiel dafür WIC falsch dıe Übersetzung un dıe Deutung C11165S5

Jesuswortes SCIMN können WEIN C111 Exeget dıe Mehrdeutigkeıt 11UTE CINCS Wor-
tes nicht erkennt I1STt Joh

10 NMVEDUG NOUD Velesı ILVENL

KA1 HV XKODEIC
O OUV  a 01Ö0CC TOVEV EPDXETON

KO1 CO UNOAYEN
In SCINCIN Johannes Kommentar TT Stelle gab Schnackenburg! diesen

ext wıeder2

Der Wind eht WO ll un du hörst Frausen weißt ber nıcht
woher er kommt und wohin geht

Miıt dieser Wiedergabe folgte der allgemeın uüublichen Übersetzung IDoch
dıe erweılst sıch schon dadurch als falsch daß der Mensch se1t C dıe Hım-
melsrichtungen bestimmen ann sehr ohl we1ß woher der Wiınd »kommt
und wohrn geht« Z um Nachweis SCI auf Jesu Lehrgedicht » Von den Warn-
zeichen der Zeit« 17 56 VEITWIESCH

Wenn ihr INnNe hemerkt habht
die Westen ufzieht

Q Sagl iIhr »Fs wird Regen geben &<<

Und CS geschieht
Und Wenn ihr den Wind hemerkt habt

der al Süden eht
Sagl ihr »Eis wıird Hıtze geben C

Ind er geschieht
Ihr Toren!
Das Aussehen des Himmels Un der rde

wifst iIhr deuten
ber diese eıt und ihre Warnzeichen

WL/St ihr nicht deuten?

Das Johannesevangelium >1981), RET
Im Blocksatz, also völlig ungegliedert: S  e als hätte Fa dıe poetische Form des LOg10Ons

NIC: erkannt.
SO der aufgrun' 6CinNneTr Rückübersetzung 10585 Aramäısche FSCWONNCNE Wortlaut

4]



Ist aber Schnackenburgs Übersetzung falsch, kann seine Deutung! nıcht
richtig seINn. » DDer Kerngedanke ist: uch der Wind bleıibt nach seinem Ur-
SPDIUNg un! Ziel geheimnısvoll® un! ist doch ıne Realıtät, In seinem Rauschen
(seiner »Stimme«<?) vernehmbar, seinen Wiırkungen erkennbar.«

Eirstaunlich ist, daß Schnackenburg Joh R derart falsch deutete, obgleic
»dıe doppelte Bedeutung VO 737 MVEDUCA CGeist« un >Wind«<« erkann-
te+ Denn WECNIN sie beı dem Substantiv NVEVUC (aram. STTA), »Wind «,

»Geist«) erkannte, aAIilU ann N1ıC auch bei dem Verb MWVE1 (aram. EFE
denom. Von TT »weiıt werden«, denom. VO  — TT »inspirieren«>)?
Z7u seiner FEntlastung se1 darauf verwlesen, dıie Bedeutung »INSpirleren«

In keinem Wörterbuch ZU griechischen Neuen Testament finden ist© Aller-
dıings hätte der Gedanke ÜEORVELOTOG, VOoN Gott eingehaucht, eingegeben,
inspirlert«, In 'Tım 3,16, ıhn auf die richtige Fährte führen können: WECNN

ih gedacht hätte Denn WECNN ÜEONVELOTOC »VON Gott inspirlert« edeu-
teL, muß dann nıcht NVEL mıiıt »CcxI inspirlert« wiedergegeben werden?! Muß 6S

das aber, dann gewinnt Joh 3,8 einen völlıg anderen un! zugleich einen viel t1e-
feren Sinn als bisher aANSCHNOMMCE wurde:

Der Geist inspirert, will;
LSL Aur sSeINE Stiımme, die du hörst.

Aber du weißt nicht, woher kommlt,
und du weift nicht, wohin geht!.

Offenbar meıinte jener Übersetzer, der Joh 3,8 AUus dem Aramäischen 1NS
Griechische übersetzte, das griechische Wort MVE1L eC| auch die Bedeutung
»ET inspirlert« mıiıt ab mit diıeser Vermutung recCc e7 zeigte eın
Blıck auf EOMNVEU OTOC In Jım 310

Dann aber hegt VOL em den Wörterbüchern zum griechischen
Neuen Testament, daß Joh 3,8 falsch übersetzt un: daher falsch gedeutet ırd
und nicht jenem Übersetzer, der dieses Herrenwort AUS dem Aramäischen
1Ns Griechische übersetzte®8.

AaQ., 387
ben NIC| WIE das ben zıtiıerte Lehrgedicht Jesu In 2,54-56 beweist.
Zu dieser metaphorischen Deutung des Wortes »Stimme« ıst anzumerken, daß SIC Nır-

gends ın der vorkommt. Fbd
In diıesem Sınne belegt ist TIı< ım Targum Jeruschalmı, 1Im Fragmententargum un! Im

Neofıiti Deut 32,24 w MI3 NL »inspırıert VO  3 bösen Geistern«.TargWohl aber dıe Bedeutung »einhauchen«, die ıhr sechr ahe OMmM:! Bauer,(©1988), 5p. 263 »Die Salbun Jesu hatte den Zweck, IV NVEN TT) EKKÄANOIOA APÜOAPTLAVdaß der Kırche den Duft der nvergänglichkeit mutteile, S1LC ınhauche IEph 17,1 (zu VEO®
1VI1 1{1 jemandem 1{WAs einflößen vgl. s.-Klem., hom. 4,19).«So der aufgrund einer Rückübersetzung INs Aramäısche BSEWONNCNEC Wortlaut.

Diesem Man e] wäre leicht abzuhelfen. brauchte NUurTr dem Wort VEO® Joh 3,8 dıie
eutung »INSpiIrTIETEN« hinzugefügt werden.


